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Independent Film außerhalb des Majors — Kunst statt Kommerz, niedriges Budget,

künstlerische Kontrolle des Regisseurs. 1960er bis heute die radikale Gegenbewegung

zum Studio-Kino.

Wer am Set arbeitet und merkt, dass der Regisseur selbst die Lichter schleppt und die

Produktionsleiterin gleichzeitig Kostümbildnerin ist, sitzt vermutlich in einem

Off-Hollywood-Projekt. Das ist keine Schrulle — es ist Notwendigkeit und gleichzeitig

philosophisches Programm. Off-Hollywood bedeutet: Film außerhalb der Majors, ohne Studio-Apparat,

ohne 50-Millionen-Budget, ohne Produzenten-Komitee, das über jede Szene abstimmt. Die

künstlerische Kontrolle liegt bei einer Person oder einem kleinen Team, nicht bei Finanziers in

New York oder Los Angeles. In der Praxis heißt das konkret: Drehzeiten von 3–4 Wochen statt 60

Tagen, Crew von 8–15 Leuten statt 80, und der DP sitzt abends im Schnittfluss mit, weil es keine

separate Schnitt-Hierarchie gibt. Die Ästhetik entsteht aus Mangel — nicht aus Mangel an Ehrgeiz,

sondern aus Mangel an Ressourcen. Das schärft den Blick: Einstellungen werden präziser gewählt,

weil nicht einfach fünf verschiedene Setups durchlaufen werden können. Die Lichtsetzung wird

intuitiver, die Kamera näher am Schauplatz. Off-Hollywood-Filme haben oft diese unbeschönigte

Energie, diese raue Wahrhaftigkeit, die Mainstream-Produktionen schwer reproduzieren können —

nicht, weil sie besser sind, sondern weil sie anders entstehen. Historisch war Off-Hollywood eine

Gegenbewegung: Die 60er und 70er brachten das New American Cinema — Cassavetes, Brakhage, Mekas —

als radikale Ablehnung der Studio-Ästhetik. Später wurde es zur pragmatischen Option: Mit

DV-Kameras und dann digitalen Workflows ab 2000 konnte man plötzlich professionell am eigenen

Budget arbeiten. Heute ist Off-Hollywood längst kein Außenseiter-Status mehr; es ist ein

anerkannter Produktionsmodus, der beim Sundance Festival genauso ernst genommen wird wie beim

Berlinale-Forum. Am Set zeigt sich schnell, ob es sich um einen Off-Hollywood-Film handelt: Die

Crew ist jung, oft mit Vielfach-Talenten besetzt. Der Sound-Mixer mixt auch Musik. Der Erste AD

kennt jeden persönlich. Und wenn die Kohle ausgeht, wird improvisiert — was manchmal die besten

Momente ergibt. Das ist nicht Chaos, das ist konzentriertes Handwerk unter Druck. Off-Hollywood

funktioniert, wenn alle an demselben künstlerischen Ziel arbeiten, nicht für eine Vergütung nach

Tarifvertrag, sondern weil die Idee sie bindet.
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